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VON MARKUS SCHWERING

Für den WDR ist das Max-Bruch-
Jahr noch immer nicht zu Ende.
Ob man dem 2020er Jubilar wirk-
lich einen Gefallen tut, wenn
man – wie im jüngsten im Live-
Stream gesendeten Konzert des
Sinfonieorchesters unter Marek
Janowski – wieder das g-Moll-
Violinkonzert ins Rennen
schickt, ist doch sehr fraglich.
Bruch selbst hat dessen Popula-
rität nachweislich gehasst.

Freilich: Wenn es jemand so
dunkel-glühend, so erfüllt fern-
ab von Routine wie musikanti-
scher Pseudo-Vitalität, auch so
„schön“ spielt wie der israeli-
sche Geiger Vadim Gluzman, ist
man schnell versöhnt. Gluzman
muss mit dem Stück schier ver-
heiratet sein– anders ist es nicht
erklärbar, dass er mit dauerge-
schlossenen Augen die Agogik
des Orchesters, alleVerzögerun-

gen und formalen Zäsuren mit-
macht und nachvollzieht.Vor al-
lemamlangsamenSatzdemons-
trierten Solist und Orchester,
wie aus der variativen Wieder-
holung des Gleichen neue Inten-
sitäten entstehen können.

Janowski, der mit dem Or-
chester jüngst noch eine hoch-
gelobte Totale der Beethoven-
Sinfonien einspielte, setzte
diesmal auf Romantik– nicht die
Hochromantik seines Favoriten
Bruckner, sondern die frühere

mit (neben Bruch) Mendels-
sohns „Hebriden“-Ouvertüre
und Schumanns vierter Sinfonie
(zweite Fassung). Allemal eine
reizvolle Kombination, die zum
Beispiel zeigt, wie die Kompo-
nisten überkommene Struktu-
ren revolutionieren – Bruch und
Schumann etwa mit gleitenden
Satzübergängen und dem Ver-
zicht auf Sonatensatz-Reprisen.

Janowski ist für die eindring-
liche Darstellung solcher Form-
dramaturgien,aberauchderein-
schlägigen Klang- und Aus-
drucksmittel der Richtige. Indes
dürfte der gestrenge Orchester-
erzieher an diesem Abend mit
der Performance nicht vollends
zufrieden gewesen sein. Spalt-
klängebeiMendelssohnundUn-
genauigkeiten bei Schumann,
ein Restmangel an fokussieren-
der Energie – die WDRler hatten
ihren Preis für die Distanz-Sitz-
weise zu entrichten.

Vadim Gluzman Foto: Borggreve

Frau Firmenich, die Kunststif-
tung NRW hatte im Mai 2020
ein Förderprogramm zu der
Frage ausgeschrieben, wie die
Welt nach Corona aussehen
wird. Lässt sich die Antwort
darauf überhaupt schon abse-
hen?
Wir wollten von den Kultur-
schaffenden wissen, ob und was
wir als Gesellschaft „nach Coro-
na“ aus der Pandemie gelernt
habenwerden.Aberwirsteckten
offenbar alle noch so tief im
Lockdown-Schock, dass sich die
meisten fragten: Wie geht es mit
uns selbst und mit unserer Kunst
weiter? Es gab jedoch auch eini-
ge wenige Künstler, die über ihre
aktuelle Situation hinausblick-
ten und hofften, dass die
Menschheit aus dieser Pande-
mie für die nächste große Krise
lernen könnten – die drängende
ökologische Krise, in der wir uns
bereits befinden.

Allenthalben
wird gemut-
maßt, dass
Länder und
Kommunen
nach Corona
massiv an der
Kulturförde-
rung sparen
werden. Was
erwarten Sie?
Es ist zu erwar-
ten, dass es in
allen Lebens-
bereichen Ein-
bußen geben
wirdunddamit
in der Kultur
ebenfalls. Aus
dieser Überle-
gung heraus
haben wir in der Kunststiftung
NRW beschlossen, ein weiteres
Corona-Sonderprogramm ins
Leben zu rufen. Dieses „Künste
bewegen“ betitelte Programm
läuft seit 1. Mai.

Worum geht es dabei?
Wir stellen den Kulturschaffen-
den von NRW zusätzlich zu un-
serer laufenden Förderung ei-
nen Sonderfonds in Höhe von
insgesamt bis zu 1,5 Millionen
Euro zur Verfügung. Dies gilt für
unsere vier Förderbereiche Lite-
ratur, Musik, Performing Arts
undVisuelle Kunst. Dabei bezie-
hen wir uns gezielt darauf, was
die einzelnen Künste derzeit
dringend benötigen: In den Be-
reichen Musik und Performing
Arts bieten wir denjenigen, die
Projekte in der Pipeline haben,
die analog nicht umsetzbar wa-
renodersind,einenZuschussfür
diedigitaleoderhybrideRealisa-
tion an. Also etwa für die Miete
von Geräten oder externe Perso-
nalkosten zur technischen Um-
setzung.

Was bekommen die anderen
Bereiche?
In den Visuellen Künsten kon-
zentrieren wir uns auf die Kunst-
vereine, deren Lage durch die
Pandemie besonders schwierig
ist. Hier fördern wir Jahresga-
ben. Damit erreicht die Unter-
stützung sowohl die Kunstverei-
neselbstwieauchdiebeteiligten
Künstler und die Mitglieder, die
die Kunstvereine wiederum
dringend zum Überleben brau-
chen. Der Literatur greifen wir
bei Übersetzungs- und Publika-
tionsprojekten vor allem bei
kleineren Verlagen unter die Ar-

me. Wie in den anderen Förder-
bereichen gilt auch hier, dass
sich die Unterstützung an die
richtet, die mit uns bereits ein-
mal in der Vergangenheit zu-
sammengearbeitet haben.

Also ist es eher eine An-
schlussförderung?
Das ist nur zum Teil, nämlich für
die Förderbereiche Musik und
Performing Arts zutreffend. Bei
den Kunstvereinen ist es dage-
gen ein neues Angebot, das es so
bishernochnichtgab.Undfüral-
le von uns geförderten Künste
gilt ein weiteres Sonderpro-
gramm für Publikationen.

Wie lange läuft das Pro-
gramm?
Zunächst läuft es ein Jahr. Aber
wir werden sehen, ob wir es im
nächsten Jahr fortsetzen kön-
nen.DannwürdedieFördersum-
meerneut1,5MillionenEurobe-

tragen.

Das klingt
gut. Aber wo-
für braucht es
eine landesei-
gene Kunst-
stiftung,
wenn Kultur-
förderung
schon Sache
des Landes
und der Kom-
munen ist?
Die Kunststif-
tung NRW in-
vestiert etwa
elf Millionen
Eurojährlichin
die Kultur des
Landes – und
zwar ergän-

zend zur Finanzierung durch das
Land und die Kommunen – und
dies kontinuierlich seit 1989.
Das allein zeigt: Unsere Förde-
rung wird gebraucht und ge-
schätzt – und zwar bis zum letz-
ten Cent.

Wie viele Projekte fördern Sie
im Jahr?
Sieht man von dem letzten Aus-
nahmejahr 2020 ab, in dem bei
unsfast2000Anträgeeingingen,
erhalten wir jedes Jahr etwa 700
bis 800 Anträge aus ganz NRW,
etwa 400 davon werden positiv
beschieden. Ein sehr großer Teil
geht in den Regierungsbezirk
Köln, weil die dortige Kultursze-
ne in allen Künsten sehr groß
und vielfältig ist. Ich weiß übri-
gens nicht, ob dies eigentlich al-
lenKölnernbewusstist,ebenwie
stark die Kulturszene ihrer Stadt
ist und welches Pfund sie damit
haben!

Und woher kommt Ihr Geld?
Aus den Einnahmen der landes-
eigenen Klassenlotterie.

Das Gespräch führte

Michael Kohler

INFORMATIONEN

Die Kunststiftung NRW un-
terstützt seit 1989 als größte
unabhängige Fördereinrich-
tung Kunst und Kultur in Nord-
rhein-Westfalen. Für das Co-
rona-Sonderprogramm „Küns-
te bewegen“ können sich In-
teressierte ab sofort bis zum
31. Dezember 2021 bewerben.
Weitere Informationen unter
www.kunststiftungnrw.de

VON MELANIE SUCHY

In den ungeraden Jahren findet
seit 2007 das städteübergreifen-
de Festival „Tanz NRW“ statt. Es
hätte damit Glück haben kön-
nen. Hat es nun nicht. Alle Auf-
führungen von NRW-Tanz-
künstlerinnen und -künstlern in
neunStädtenwurdenderPande-
mieabwehrsituation angepasst
und bildschirmkompatibel ge-
macht. Jammerschade fürs Prin-
zip Festival. Doch in ihren Eröff-
nungsreden hofften die Kultus-
ministerin Isabel Pfeiffer-Po-
ensgen und die Bürgermeisterin
der Stadt Viersen, Sabine Ane-
müller, dass „die Sichtbarkeit“
sich dadurch verbreitet.

Nun können noch bis zum 9.
Mai Interessierte zuschauen, die
sich Reisen nach oder innerhalb
NRW nicht hätten leisten oder
organisieren können, vielleicht
auch solche, die irgendwo auf
der Welt Festivals und Theater
leiten und Stücke für künftige
Programme suchen.

Die gute Nachricht: Es gibt so
etwas wie Live-Erlebnisse. Die
Ensembles treten auf realen
Bühnen auf. Im Saal applaudiert
das Mitarbeiterteam. So bot der
Eröffnungsabend den Auftritt

einer veritablen großen Gruppe.
Die Kölner Choreographin Reut
Shemesh ließ in „Cobra Blonde“
elf echte Funkemariechen in der
Festhalle Viersen aufmarschie-
ren. Das überarbeitete Stück von
2020 ist ein Knüller mit Tief-
gang. Die stark geschminkten
Frauen mit Blondzopfperücken
und Röckchen geben sich mit ih-
ren Stiefeln im Gleichschritt sel-
ber den Takt an. Er wirkt ent-
schieden, so schnell. Aber wel-
cher Entscheidung folgen die
Uniformierten der Tanzgarde
der Karnevalsfreunde der katho-

lischen Jugend Düsseldorf ei-
gentlich? Welches Bild erschaf-
fen sie oder erschafft der Karne-
val von ihnen?

Shemesh zeigt das Doppelge-
sichtige des Unterhaltungstan-
zes, und das funktioniert super
mit den Kamerablicken. Sie lässt
die Frauen lächeln bis zum
Krampf und dann das Grinsen
ausschalten. Plötzlich zeigt eine
Frau die eigenen braunen Haare,
eine andere trägt Polizeiuni-

form. Die blonden falschen Haa-
re werden gelöst und mit denen
einer Kollegin verflochten. Das
Militante der Karnevalsur-
sprungsironie deutet sich an als
Möglichkeit zur Frauenwehrhaf-
tigkeit oder -solidarität.

Am ersten Festivalabend
wurde die „Schöpfungs“-Instal-
lationvonHartmannMuelleraus
Düsseldorf in einer schnieken
Villa-Galerie zum Kurzfilm:
Dessen schöne Perspektiven
veredelten das Ausstellungsge-
schehen. „Macht euch die Erde
untertan“ erzählt eine Märchen-
cousinstimme die Genesis nach.

Simon Hartmann und Daniel
Ernesto Müller an Topfpflanzen,
die beiden mit Muskelarmen auf
einem grünen Feld auf Fotos an
der Wand, ein tätowierter Arm
fischt ein Eis am Stiel aus einer
Eistruhe. Magnum. Die Männ-
lichkeit leistet sich hier Unange-
strengtheit. Wasser als Mini-
strahl und Regensound, Licht,
auf dunkle Erde und in einen ro-
tierenden Glaskolben geworfen.
Ein Sinnbilderquartettspiel.

Im Kurzfilm „Flounce into
Flounce“ von Seonmin Yuk von
der Kölner Hochschule für Medi-
en irrlichtern Tänzer zwischen
durchsichtigen Folien, die in

Falten gehängt sind, wie durch
ein Spiegellabyrinth ohne Spie-
gel. 2019 produziert, sind die
Vereinzelungen auf kleinstem
Raum, die Blicke ins Leere oder
Verhängte leider sehr aktuell.

Weiteres Live-Dabeisein am
Bildschirm bietet „Tanz NRW“
am Donnerstag mit dem Duett
„Vibration Celebration“ der
Tänzerin In-Jung Jun mit dem
Kölner Musiker Simon Rummel
und mit dem theaterhaften„Just
before falling“ des Kölner El Cu-
co Projekt sowie der Premiere
von „Drang“ der Urban-Dance-
Company Renegade aus Herne.

Das reichhaltige Programm
weist auch zwei Abende namens
„Step by Step“ aus, für die das
Ballett am Rhein mit dem Tanz-
haus NRW kooperiert. Dazu etli-
che weitere gefilmte Aufführun-
gen. Publikums-Gesprächsfor-
men und Kurzworkshops zu Stü-
cken sowie Mitmachangebote
des aus Berlin nach Schwerte im-
migriertenDuosDeufert-Plisch-
ke können online besucht wer-
den. Vielleicht entsteht so ein
bisschen Nähe.

Informationen zu Programm und

Ticketkauf unter:

www.tanz-nrw-aktuell.de

Die Kölner Choreographin Reut Shemesh lässt in „Cobra Blonde“ elf echte Funkemariechen in der Festhalle Viersen aufmarschieren.

Shemesh zeigt das
Doppelgesichtige des
Unterhaltungstanzes

Die Macher der Serie„Dark“ dre-
hen für Netflix jetzt ein neues
Projekt: die Serie „1899“. Die
Schöpfer und Showrunner Jantje
Friese und Baran bo Odar planen
ein „historisches Mystery-Dra-
ma“, wie Netflix am Montag zum
Drehstart in Potsdam-Babels-
berg bekanntgab.

Über den Inhalt heißt es: Acht
Episoden erzählen von den mys-
teriösen Geschehnissen der
Fahrt eines Auswandererschiffs
nach New York. Hoffnungsvoll
blicken die Passagiere auf das
anbrechende Jahrhundert. Als
sie auf dem Meer ein zweites
Schiff entdecken, das seit Mona-
ten als vermisst gilt, nimmt ihre
Reise eine unerwartete Wen-
dung. Was sie an Bord vorfinden,
verwandelt ihre Fahrt in ein alb-
traumhaftes Rätsel. Als Schau-
spieler dabei sind Emily Bee-
cham, Aneurin Barnard, Andre-
as Pietschmann. (dpa)

Verheiratet mit Bruch
Janowski dirigiert die WDR-Sinfoniker im Livestream

„Es wird Einbußen
geben bei der Kultur“
Andrea Firmenich über die Förderung der
Kunststiftung NRW in Corona-Zeiten

Funkenmariechen fürs Festival
„Tanz NRW“ verbindet das Land von Bonn bis Münster, dieses Jahr rein digital

Die Macher der
Serie „Dark“ drehen
wieder für Netflix
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” Ein großer
Teil geht in den
Regierungsbezirk
Köln, weil die
Kulturszene dort
sehr vielfältig ist


